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Notion Static Site
Generation Explained:
Technik & Chancen
verstehen
Du dachtest, Notion ist nur das hippe Evernote für Produktivitätsnerds?
Falsch gedacht. Mit Notion Static Site Generation (SSG) mutiert das Tool zum
Turbo für deine Webpräsenz – aber nur, wenn du die Technik wirklich
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verstehst. Wer glaubt, dass man mit einem Klick aus Notion eine performante,
SEO-taugliche Website zaubert, der glaubt auch noch an das Märchen vom Plug-
and-Play-Online-Marketing. Hier gibt’s die schonungslose Analyse: Was steckt
technisch hinter Notion SSG, welche Chancen eröffnet es wirklich und woran
scheitern 90% der Copy-Paste-Projekte? Zeit für Klartext und knallharte
Fakten – damit du nicht als digitaler Dilettant endest.

Was ist Notion Static Site Generation wirklich – und wie funktioniert
die Technik?
Warum Notion SSG für viele Marketer verlockend – und für SEO oft toxisch
ist
Die wichtigsten technischen Herausforderungen bei der Generierung
statischer Seiten aus Notion
Welche Tools und Frameworks wirklich funktionieren – von Notion API bis
Next.js, Super.so & Co.
SEO, Core Web Vitals und Performance: Was du mit Notion SSG gewinnen –
und verlieren – kannst
Step-by-Step: So baust du ein echtes Static Site Setup mit Notion, das
Google liebt
Grenzen, Risiken und der heiße Tipp, warum du trotzdem nicht auf
klassische CMS verzichten solltest
Konkrete Handlungsempfehlungen für Marketer, Entwickler und Growth
Hacker

Notion Static Site Generation ist der aktuelle Hype in der Online-Marketing-
Bubble. Und wie bei jedem Hype werden Chancen und Risiken selten ehrlich
diskutiert. Die einen feiern Notion als das CMS der Zukunft, die anderen
verteufeln es als SEO-Desaster mit hübscher UI. Wer hat recht? Die Wahrheit
liegt – wie immer – im technischen Detail. Tatsächlich kann mit Notion SSG
eine extrem schnelle, wartungsarme und überraschend flexible Website gebaut
werden. Aber: Die meisten Projekte scheitern an fehlender technischer
Expertise, falschen SEO-Erwartungen und der Illusion, dass Notion ein
vollwertiges Headless CMS ist. In diesem Artikel zerlegen wir die Technik
hinter Notion Static Site Generation, entzaubern die Mythen und zeigen, wie
du das Maximum rausholst – ohne dabei in die gängigen Fallen zu tappen.

Was ist Notion Static Site
Generation? Technik,
Architektur & API im Klartext
Notion Static Site Generation (SSG) beschreibt den Prozess, aus Inhalten, die
in Notion erstellt wurden, automatisiert statische HTML-Seiten zu generieren.
Klingt nach Zauberei, ist am Ende aber eine pragmatische Verbindung aus
Notion API, Static Site Generator (SSG) wie Next.js, Gatsby oder Eleventy und
jeder Menge Automatisierung. Die Hauptidee: Content wird in Notion gepflegt,
die API liefert die Rohdaten, ein Build-Prozess wandelt diese in HTML um –
fertig ist die “statische” Website, die unabhängig von Notion performt



ausgeliefert werden kann.

Warum überhaupt der Aufwand? Statische Seiten sind ultraschnell, skalieren
besser als klassische CMS-Setups und sind extrem sicher, weil keine
dynamischen Serverprozesse beim Seitenaufruf laufen. Notion SSG nutzt also
die Vorteile von Static Site Generation und kombiniert sie mit der Content-
Pflege-Leichtigkeit von Notion. Der Clou: Durch die API wird Notion zum
Headless CMS – zumindest theoretisch.

Technisch läuft das so ab: Über die Notion API werden Seiten, Blöcke,
Datenbanken und deren Inhalte als strukturierte JSON-Objekte gezogen. Ein
SSG-Framework wie Next.js oder Gatsby verarbeitet diese Daten, rendert daraus
HTML-Seiten und legt sie als statische Assets auf dem Webserver oder CDN ab.
Der Nutzer bekommt beim Aufruf keine langsame Server-Query, sondern
pfeilschnelles, gecachtes HTML. Das ist nicht nur für die User Experience ein
Traum, sondern auch für SEO und Core Web Vitals ein massiver Vorteil –
jedenfalls, wenn es sauber gemacht wird.

Doch so einfach, wie es klingt, ist es nicht. Die Notion API ist kein
vollwertiges CMS-Backend. Sie hat Limits (Rate Limiting, Authentifizierung,
Datenstruktur), liefert keine Webhooks für Instant-Updates und ist aus SEO-
Sicht eine Herausforderung, weil Metadaten, Canonicals und strukturierte
Daten nativ schlichtweg fehlen. Wer Notion SSG ernsthaft einsetzen will, muss
diese technischen Hürden kennen – und umgehen.

Chancen & Risiken: Warum
Notion SSG für Marketer sexy,
aber für SEO brandgefährlich
ist
Hand aufs Herz: Der Gedanke, Content wie in Google Docs zu pflegen und daraus
mit einem Klick eine Website zu generieren, ist für jeden Marketer ein
feuchter Traum. Kein Deployment, kein Update-Horror, kein Backend-Chaos.
Notion SSG verspricht genau das – aber dieses Versprechen hat seine Tücken.
Der größte Vorteil: Ultra-schnelle statische Seiten mit minimalem
Wartungsaufwand und perfekter Skalierbarkeit. Wer Notion SSG richtig baut,
bekommt eine Website, die in Sachen Speed, Security und Uptime jedem
WordPress-Setup davonsprintet.

Doch jetzt kommt die kalte Dusche: Aus SEO-Sicht ist Notion SSG ein
Minenfeld. Die Notion API liefert keine sauberen Meta-Tags, keine
individuellen Titles, keine Open Graph oder Twitter Card Daten. Wer
stattdessen auf Drittanbieter-Tools “out of the box” setzt, bekommt oft
schlecht generierte Seiten mit Duplicate Content, fehlenden Canonicals und
null strukturierten Daten. Kurz: Google sieht eine hübsche Website – aber
versteht sie nicht. Das Ergebnis: Keine Rankings, keine Sichtbarkeit, keine



Leads.

Das zweite Problem: Notion selbst ist nicht gebaut für komplexe Content-
Architekturen. Wer News, Kategorien, Produkt-Pages, Landingpages und
Blogposts mit granularem Routing und sauberer Taxonomie aufbauen will, stößt
schnell an die Grenzen der Notion Datenbank-Logik. Filter, Relationen und
komplexe Query-Strukturen lassen sich nur mit massivem Custom Code und API-
Hacks realisieren. Für kleine Teams oder Solo-Marketer mag das reichen – für
skalierende Projekte wird’s spätestens hier kritisch.

Und dann ist da noch die Frage der Aktualisierung: Da keine Webhooks
existieren, muss der Build-Prozess regelmäßig angestoßen werden, um
Änderungen aus Notion live zu bekommen. Wer das nicht automatisiert, zeigt
Nutzern tagelang veraltete Inhalte – ein No-Go für News-Sites,
Produktkataloge oder alles, was dynamisch sein muss.

Die Technik im Detail: Von der
Notion API bis zu Next.js,
Super.so & Alternativen
Wer Notion SSG ernsthaft betreiben will, muss sich tief in die Technik
graben. Die Basis ist die Notion API, die als RESTful API Zugriff auf alle
Inhalte bietet – Seiten, Blöcke, Datenbanken, Properties. Die
Authentifizierung läuft über OAuth 2.0, und das Rate Limiting liegt aktuell
bei 3 Requests pro Sekunde und maximal 60 pro Minute. Klingt nach wenig? Ist
es auch. Bei größeren Sites müssen Requests gebündelt, gecacht und
intelligent verarbeitet werden, sonst läuft das Setup schnell ins Timeout-
Limit.

Im nächsten Schritt wird ein Static Site Generator (SSG) wie Next.js, Gatsby
oder Eleventy eingesetzt. Next.js ist hier der Platzhirsch, weil es native
Unterstützung für getStaticProps, Incremental Static Regeneration und API-
Routes bietet – perfekt, um Notion-Content zu ziehen und daraus statische
Seiten zu bauen. Gatsby punktet mit einem riesigen Plugin-Ökosystem, aber die
Build-Zeiten können bei großen Sites kritisch werden. Eleventy ist
ultraschnell, aber weniger komfortabel für komplexe Datenstrukturen.

Für alle, die keinen Bock auf Custom Code haben, gibt es SaaS-Lösungen wie
Super.so, Potion oder Fruition. Sie bieten fertige Integrationen, Themes und
ein einfaches Setup. Aber: Die SEO- und Performance-Optimierung ist hier oft
katastrophal. Kaum individuelle Metadaten, keine strukturierte Daten,
schwaches Routing, wenig Kontrolle über den Build-Prozess. Wer ernsthaft
ranken will, kommt um ein eigenes Setup nicht herum.

Wichtige Stichworte im Stack: SSR (Server-Side Rendering) für dynamische
Seitenupdates, ISG (Incremental Static Generation) für Teil-Updates, Caching
auf CDN-Ebene, Custom Domain-Support, Asset-Optimierung (Bilder, Fonts, JS
und CSS-Minimierung) und die Integration von Analytics und Consent-Bannern.



Wer diese Punkte ignoriert, baut zwar eine statische Seite – aber keine, die
skaliert oder performt.

Die Technik im Schnelldurchlauf:

Notion API anbinden – OAuth einrichten, Zugriffstoken speichern
Content per API abholen – Seiten, Datenbanken, Blöcke als JSON
SSG-Framework aufsetzen – Next.js mit getStaticProps, Gatsby mit Source-
Plugins
HTML-Templates bauen – dynamisches Routing, Slugs, SEO-Metadaten
generieren
Build-Prozess automatisieren – GitHub Actions, Vercel/Netlify
Deployments, Cronjobs für Rebuilds
Deployment auf CDN – schnelle Auslieferung, SSL, Domain-Management

SEO, Core Web Vitals &
Performance: Ist Notion SSG
wirklich ein Gamechanger?
Die Kernfrage: Macht Notion SSG deine Seite wirklich SEO-tauglich und
ultraschnell? Die ehrliche Antwort: Nur, wenn du die Technik im Griff hast.
Statische Seiten sind theoretisch ideal für Core Web Vitals – keine Server-
Latenz, keine Datenbank-Queries, keine dynamischen Bottlenecks. Mit sauberem
HTML, optimiertem CSS und JS sowie komprimierten Bildern erreichst du bei
Google PageSpeed Insights locker 90+ Punkte. Das Problem: Standardlösungen
aus dem Baukasten ignorieren oft die Basics. Fehlende Lazy Loading-Attribute,
unoptimierte Images, Third-Party-Skripte und schlechte DOM-Struktur killen
die Vorteile sofort wieder.

SEO ist die eigentliche Achillesferse von Notion SSG. Ohne individuelles
Title-Tag, Meta Description, Canonical, strukturierte Daten (Schema.org),
hreflang und Open Graph bleibt deine statische Seite für Google ein
Blindgänger. Viele SSG-Tools bieten hier keine native Lösung, oder sie
generieren “Defaults” für alle Seiten – was zu Duplicate Content und
Rankingverlusten führt. Wer ernsthaft auf SEO setzt, muss eigene Templates
bauen, die dynamisch SEO-relevante Metadaten aus den Notion-Inhalten
generieren und rendern. Alles andere ist digitaler Selbstbetrug.

Core Web Vitals – Largest Contentful Paint (LCP), First Input Delay (FID),
Cumulative Layout Shift (CLS) – können mit Notion SSG exzellent ausgesteuert
werden, wenn der Build sauber aufgesetzt ist. Kritische Faktoren: Keine
unnötigen Framework-Overheads, keine Render-Blocking-Skripte, Inline Critical
CSS, preloading wichtiger Assets und ein CDN, das weltweit schnelle
Auslieferung garantiert. Wer diese Punkte ignoriert, sieht bei Lighthouse
schnell rot statt grün.

Ein weiteres Thema: Analytics und Consent-Management. Wer glaubt, dass Google
Analytics, Cookie-Banner und Tracking-Skripte bei SSG “einfach so” laufen,



irrt. Statische Seiten brauchen ein intelligentes Script-Management, um Core
Web Vitals nicht zu ruinieren – und DSGVO-konforme Einwilligungen müssen auch
statisch sauber eingebunden werden.

Step-by-Step-Anleitung: So
baust du ein echtes Notion
SSG-Setup, das Google liebt
Wer jetzt noch glaubt, Notion SSG sei ein One-Click-Wunder, bitte wegklicken.
Für alle anderen: Hier ist die knallharte Anleitung für ein echtes, SEO-
taugliches Static Site Setup mit Notion als Headless Backend.

1. Notion API einrichten:
Developer Account anlegen, Integration erstellen, OAuth-Token
generieren, Zugriff auf die gewünschten Pages/Datenbanken freigeben.
2. SSG-Framework wählen:
Next.js (empfohlen), Gatsby oder Eleventy installieren. Projektstruktur
anlegen, Routing-Konzept planen.
3. Content Fetching automatisieren:
Mit getStaticProps (Next.js) oder GraphQL (Gatsby) Notion-Daten
regelmäßig abholen, cachen und als Props an die Page-Templates
übergeben.
4. Dynamisches Routing & Slug-Generierung:
Jede Notion-Page bekommt eine sprechende URL, Slugs werden aus Titeln
generiert und als Route angelegt.
5. SEO-Metadaten & strukturierte Daten:
Für jede Seite individuelle Title, Description, Canonical, Open Graph
und strukturierte Daten dynamisch aus den Notion-Inhalten generieren und
im Head rendern.
6. Core Web Vitals optimieren:
Bilder komprimieren, Lazy Loading aktivieren, CSS und JS minifizieren,
keine unnötigen Third-Party-Skripte laden.
7. Deployment auf CDN:
Vercel oder Netlify nutzen, Custom Domain einrichten, SSL aktivieren,
globale Auslieferung sicherstellen.
8. Automatisierte Builds & Rebuilds:
GitHub Actions oder Cronjobs zum regelmäßigen Neu-Build bei Änderungen
in Notion einrichten (Webhooks fehlen, also Polling oder Zeitsteuerung
nutzen).
9. Consent & Analytics einbinden:
Consent-Banner statisch einbinden, Analytics-Skripte nur nach
Einwilligung laden.
10. Monitoring & Testing:
Lighthouse, PageSpeed Insights und Google Search Console regelmäßig
prüfen, Fehler im Build-Output sofort fixen.



Grenzen, Risiken & die große
Frage: Wann lohnt sich Notion
SSG wirklich?
So verlockend Notion Static Site Generation klingt: Für viele Projekte ist es
eine Sackgasse. Warum? Erstens: Komplexe Content-Strukturen,
Multilingualität, User-Logins oder dynamische Features (wie E-Commerce,
Members-Bereiche, personalisierte Inhalte) lassen sich mit Notion SSG nur mit
extremem Aufwand, Custom Code und vielen Workarounds abbilden. Zweitens: Die
API-Limits und das fehlende Webhook-System machen Echtzeit-Updates und große
Sites zur Qual – hier sind klassische Headless CMS wie Contentful, Strapi
oder Sanity deutlich überlegen.

Drittens: Die Pflege von SEO- und Marketing-Metadaten in Notion ist ein
Graus. Ohne Custom Properties, API-Mapping und eigene UIs bleibt vieles
Handarbeit. Viertens: Die Abhängigkeit von Notion selbst ist nicht zu
unterschätzen – fällt der Dienst aus oder ändert die API, steht deine gesamte
Website auf der Kippe. Wer unternehmenskritische Projekte fährt, sollte
mindestens ein Backup- und Migrationskonzept haben.

Wann lohnt sich Notion SSG? Bei schlanken Projekten, Microsites, persönlichen
Blogs, Landingpages oder MVPs, wo Content-Pflege wichtiger ist als
Funktionsvielfalt. Für große, trafficstarke SEO-Projekte oder hochdynamische
Webanwendungen ist Notion SSG ein nettes Experiment – aber keine nachhaltige
Lösung.

Fazit: Notion Static Site
Generation – Hype, Hoffnung
oder Zukunft?
Notion Static Site Generation ist kein Wundermittel und kein Ersatz für ein
echtes CMS – aber verdammt spannend für alle, die Content-Pflege radikal
vereinfachen und trotzdem ultraschnelle, sichere Websites bauen wollen. Die
Technik dahinter ist komplexer, als die Marketing-Claims vieler Tools
suggerieren. Wer die API, SSG-Frameworks, SEO-Pitfalls und die Grenzen von
Notion versteht und umgeht, kann damit beeindruckende Ergebnisse erzielen.

Für ambitionierte Marketer und Entwickler gilt: Notion SSG ist ein mächtiges
Werkzeug – wenn du bereit bist, dich tief in Technik, Automatisierung und SEO
zu graben. Wer glaubt, mit Copy-Paste und SaaS-Baukästen auszukommen, wird
hart auf dem Boden der Google-Rankings landen. Die Zukunft? Notion SSG bleibt
Nische – aber eine, die du kennen solltest, bevor dich ein smarter
Wettbewerber damit überholt. Willkommen im echten Web – und tschüss zum



Märchen vom “No-Code-SEO”.


